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Was ist Barrierefreiheit? 

„Web accessibility means that people with disabilities can use the Web. More 

specifically, Web accessibility means that people with disabilities can perceive, 

understand, navigate, and interact with the Web, and that they can contribute to the 

Web. Web accessibility also benefits others, including older people with changing 

abilities due to aging.“1 

 

Bei diesem Zitat handelt es sich um eine Definition vom „World Wide Web Consortium“. Es 

beschreibt deutlich was die Aufgabe von Barrierefreiheit ist und welchen Zweck sie verfolgt, 

allerdings könnte es, für Menschen die sich bislang noch nicht mit Barrierefreiheit beschäftigt 

haben, etwas zu abstrakt formuliert sein. 

Um ein konkreteres Bild davon zu vermitteln, was Barrierefreiheit bewirken und welchen 

Einfluss es auf unsere eigene Erlebniswelt nehmen kann, möchte ich zusätzlich noch ein kurzes 

Beispiel anführen: 

 

„Stell dir vor, du kaufst eine Zeitung. Beim Lesen in der U-Bahn ist es eng, da hat sie A5-

Format. Auf dem Fußweg zur Arbeit lässt du dir einen Artikel vom Walkman vorlesen. 

Im Büro liest du sie auf dem Schreibtisch, da hat sie A2. Abends gibst du sie deiner Oma 

zu lesen und machst dafür die Schrift größer. Und das alles mit ein und derselben 

Zeitung! Geht leider nicht mit Papier; mit einer Website geht so etwas.“2 

Dieses Zitat von Michael Nahrath beschreibt sehr anschaulich was Barrierefreiheit bezogen auf 

das Web bedeutet. Jeder Mensch kann, unabhängig von den ihm zur Verfügung stehenden 

Mitteln oder körperlichen Voraussetzungen, auf die vorhandenen Ressourcen zugreifen. Soll ein 

Programm oder eine Website barrierefrei gestaltet sein, dann muss der Benutzer die Möglichkeit 

haben sein gewünschtes Interaktionsmittel bzw. die von ihm gewünschten Einstellungen 

verwenden zu können. 

Weiters zeigt Michael Nahrath hier deutlich, dass Barrierefreiheit sich keineswegs nur auf 

Menschen mit Behinderungen bezieht, sondern auch andere Bevölkerungsgruppen betrifft. 

                                                   

1 World Wide Web Consortium (2005): Introduction to Web Accessibility, Online im Internet: URL: 
http://www.w3.org/WAI/intro/accessibility.php, [09.08.2011]. 
2 Michael Nahrath (2001): s.t., Online im Internet: URL: 
https://groups.google.com/group/de.comp.sys.mac.internet/msg/7c32f5c541dfb051?hl=de&pli=1, [13.06.2011]. 
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Beipielsweise muss man beim Design von Soft- und Hardware auch auf die Bedürfnisse alter 

Menschen oder auf die Nutzung durch mobile Endgeräte Rücksicht nehmen. 

 

Obwohl der Begriff Barrierefreiheit suggeriert, dass es sich hierbei um einen Zustand handelt, 

ist es eher als Ziel zu verstehen. Vollständige Barrierefreiheit, so dass absolut jeder ohne 

Einschränkung das Angebot nutzen kann, wird wohl niemals zur Gänze erreicht werden können. 

Dennoch sollte es das Ziel sein so vielen Nutzergruppen wie möglich den Zugang zu 

ermöglichen.3 

 

Warum ist Barrierefreiheit wichtig? 

Wir leben in einer Gesellschaft in der Information zu einem der bedeutendsten Güter geworden 

ist. Sie muss schnell, jederzeit verfügbar und leicht verwertbar sein. Die moderne Technik 

versorgt uns mit den hierzu benötigten Kommunikationsmitteln. Aber nicht nur das 

wirtschaftliche, sondern auch das private Leben spielt sich immer mehr im digitalen Raum ab. 

Plattformen wie Facebook, Google+ oder Twitter verändern die Art und Weise der 

Kommunikation bzw. Interaktion nachhaltig. Das Internet kann daher zweifelsohne als 

wichtigstes Medium zur Informationsbeschaffung und Kommunikation unserer derzeitigen 

Gesellschaft bezeichnet werden. 

Immer mehr Dienstleistungen von Behörden und Firmen werden ins Web verlagert und 

verringern somit Öffnungszeiten oder ersetzen das traditionelle, nicht digitale, Angebot sogar 

gänzlich. Eine ähnliche Entwicklung ist auch im Bildungssektor zu erkennen. Vorlesungen, 

Seminare und Diskussionen werden auf Online-Plattformen verlagert und die Menge an E-

Learning-Angeboten wächst von Semester zu Semester. Dieser Trend hin zur elektronischen 

Abwicklung von Vorgängen verlangt daher nach Inhalten die allen zugänglich sind, also nach 

Barrierefreiheit. 

 

Zielgruppen 

Hellbusch und Probiesch schreiben in ihrem Artikel „Ohne Grenzen“ im iX kompakt 1/2011 

folgendes über die Zielgruppe von Barrierefreiheit: 

                                                   

3 Vgl. Hellbusch, Jan Eric/Probiesch, Kerstin: Ohne Grenzen. Webangebote behindertengerecht gestalten. In iX 
KOMPAKT. Softwarequalität, 1/2011, Seite 31f. 
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„Von Barrierefreiheit profitieren viele Menschen, denn neben der technischen 

Kompatibilität mit verschiedenen Endgeräten ist die Flexibilität der Webinhalte ein 

grundlegendes Prinzip der Barrierefreiheit.“4 

 

Die Autoren beziehen sich hier vorrangig auf das Web, welches wohl das wichtigste und größte 

Einsatzgebiet für Barrierefreiheit darstellt. Dennoch lassen sich diese Schlüsse, meiner Meinung 

nach, auch auf die Hard- bzw. Softwareentwicklung übertragen. 

Hellbusch und Probiesch schreiben weiter: 

 

„“Die Behinderten“ gibt es so als Nutzergruppe nicht, deshalb sind Menschen mit 

Behinderung auch nicht gezielt zu bedienen. Vielmehr ordnet sich die Heterogenität 

unter den Menschen mit Behinderungen der allgemeinen Heterogenität aller Nutzer 

unter.“5 

 

Die Zielgruppe von Barrierefreiheit ist also nur schwer abzugrenzen. Im Grunde ist dieser 

Umstand allerdings weit unproblematischer als er scheinen mag. Barrierefreie Soft- und 

Hardware kommt nicht nur Menschen mit Behinderung zu Gute, da auch „normale“ User davon 

profitieren können. 

Zudem lässt sich nie absehen, wann ein Nutzer plötzlich Unterstützung in irgendeiner Form 

benötigt. Es muss sich hierbei nicht einmal um permanente Handicaps handeln, ein Unfall mit 

vorübergehenden Einschränkungen, wie einer gebrochenen Hand, kann bereits den gewohnten 

Umgang mit dem Computer erschweren.6 

 

Obwohl die Zielgruppe nicht eindeutig abgrenzbar ist, lassen sich dennoch bestimmte 

Untergruppierungen mit ihren speziellen Bedürfnissen lokalisieren. Faktoren wie 

Sehbehinderungen, Blindheit, motorische Einschränkungen, Gehörlosigkeit oder kognitive 

Schwächen spielen daher in der Planung, Umsetzung und Gestaltung barrierefreier Soft- und 

Hardware eine tragende Rolle. 

 

                                                   

4 Ebd., Seite 32. 
5 Ebd., Seite 32. 
6 Vgl. ebd., Seite 32. 
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Behinderungen und Handicaps 

Der „World report on disability“ vom 9. Juli 2011 gibt an, dass weltweit über eine Milliarde 

Menschen mit einer Behinderung leben. 7  Dieser Wert legt nahe, dass Menschen mit 

Behinderungen die Hauptzielgruppe von Barrierefreiheit sind. Allerdings ist es falsch all diese 

Menschen in einen Topf zu werfen, da die Probleme und Hindernisse, denen diese Menschen 

täglich begegnen je nach Art und Form der Behinderung unterschiedlich sind. 

 

Sehbehinderungen 

Sehbehinderungen stellen für die Nutzung von elektronischen Informationen oftmals große 

Probleme dar. Dies liegt an der Tatsache, dass der Großteil der Informationen in visueller Form 

angeboten wird. 

Sehbehinderungen können sehr verschieden sein und erfordern deshalb auch unterschiedliche 

Hilfsmittel oder Vorgangsweisen. Da es sich hierbei allerdings nicht um eine medizinische 

Arbeit handelt, möchte ich aus Gründen der Einfachheit nur kurz auf drei Hauptgruppen von 

Sehbehinderungen eingehen. 

 Farbfehlsichtigkeit 

o Bei dieser Form von Erkrankung haben die Betroffenen Probleme damit 

bestimmte Farben zu erkennen. Dadurch fällt es diesen Menschen schwer 

Farbkontraste wahrzunehmen. Um diesem Umstand entgegenzuwirken benötigen 

Menschen mit Farbfehlsichtigkeit starke Kontraste und klare Schriftzüge. 

 Sehschwäche 

o Menschen mit Sehschwäche haben oftmals Probleme damit Inhalte in kleiner 

Schrift oder mit schlechtem Kontrast zu erkennen. Diese Benutzergruppe benötigt 

Möglichkeiten die Größe der Inhalte an ihre Bedürfnisse anzupassen. 

 Blindheit 

o Blinde Menschen haben nicht die Möglichkeit visuelle Inhalte zu erfassen. Deshalb 

werden hier zusätzliche Hilfsmittel, wie beispielsweise eine Braillezeile oder ein 

Screenreader, benötigt. 

 

                                                   

7 Vgl. World Health Organisation/ Worldbank (2011): World report on disabilty, Online im Internet: URL: 
http://whqlibdoc.who.int/publications/2011/9789240685215_eng.pdf, Seite xi, [10.06.2011]. 
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Allgemein lässt sich wohl für alle Sehbehinderungen feststellen, dass Inhalte wie Bilder oder 

Videos oftmals nicht, oder nur in eingeschränkter Form, wahrgenommen werden können. Um 

dieser Benutzergruppe die Navigation zu erleichtern ist es daher sinnvoll Alternativtexte, die 

über den Inhalt eine Bildes oder eines Videos aufklären, anzubieten.8 

Ein weiteres häufig auftretendes Problem im Zusammenhang mit Sehbehinderungen ist die 

Blendempfindlichkeit der betroffenen Personen. Dies betrifft vor allem Hintergrund- und 

Schriftfarben. Abhilfe schaffen hier individuell anpassbare Farbeinstellungen und -schemata. 

Diese werden von den gängigsten Betriebssystemen wie Windows, Mac OS und auch von 

verschiedensten Linux-Distributionen angeboten.9 

 

Um ein besseres Gefühl und vor allem mehr Information über die speziellen Bedürfnisse von 

Menschen mit Sehbehinderungen zu bekommen, ist ein Besuch der folgenden beiden Weblinks 

ratsam. 

 

 www.pro-retina.de/simulation 

 www.absv.de/sbs/sbs_intro.html 

 

Diese Webseiten zeigen den Krankheitsverlauf der wichtigsten bzw. häufigsten 

Sehbehinderungen und bieten weiterführende Information dazu. 

 

Um bereits bestehende Internetseiten auf deren Barrierefreiheit bezüglich Sehbehinderungen 

zu prüfen existiert ein Web-Tool, welches sich vorrangig auf barrierefreie Farbgestaltung 

spezialisiert: der „Colorblind Web Page Filter“10. Hierbei handelt es sich um eine Internetseite, 

welcher man einen Link zu einer Webseite übergeben kann. Anschließend ermöglicht es der 

Colorblind Web Page Filter die Seite in unterschiedlichen Farbschematas darzustellen. Diese 

Schematas sind verschiedenen Farbfehlsichtigkeiten nachempfunden und verschaffen daher 

einen sehr interressanten Einblick in die Art der Wahrnehmung von Menschen mit 

entsprechenden Handicaps. 

 

                                                   

8 Vgl. Jendryschik, Michael: Einführung in XHTML, CSS und Webdesign. Standardkonforme, moderne und 
barrierefreie Websites erstellen, Addison-Wesley, München, 2007, Seite 84f. 
9 Vgl. Hellbusch, Jan Eric/Probiesch, Kerstin: Ohne Grenzen. Webangebote behindertengerecht gestalten. In iX 
KOMPAKT. Softwarequalität, 1/2011, Seite 35. 
10 http://colorfilter.wickline.org/ 
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Hörbehinderungen 

Hörbehinderungen sind die wohl am meisten unterschätzten Handicaps im Bezug auf den 

Umgang mit dem Computer. Da der Computer und vor allem das Internet hauptsächlich 

schriftbasierte Medien sind, liegt der Schluss nahe, dass Menschen mit Hörbehinderungen keine 

Probleme im Umgang damit haben dürften. In Wahrheit haben diese Menschen allerdings 

oftmals große Probleme damit und die Gründe dafür sind auch schnell gefunden. Die 

Kommunikationssprache dieser Bevölkerungsgruppe ist die Gebärdensprache, eine Sprache die 

sich nicht nur in der Art der Kommunikation sondern auch der Rezeption und der damit 

verbundenen Verarbeitung von der gesprochenen Sprache unterscheidet.11 

Von der Internetseite http://www.einfach-fuer-alle.de/, einer Initiative der Aktion Mensch für 

ein barrierefreies Internet, wird die Problematik wie folgt beschrieben: 

 

„Statistisch gesehen verlassen bis heute ca. 80% der Gehörlosen mit einer enormen 

sprachlichen Rückständigkeit trotz größter Mühe ihre Gehörlosenschule, praktisch als 

Analphabeten mit einem Schreibpotential von hörenden Dritt– oder Viertklässlern.“12 

 

Um dieser Bevölkerungsgruppe zu helfen ein Teil unserer Kommunikationsgesellschaft zu 

werden bzw. zu bleiben, ist es wichtig die Inhalte möglichst einfach zu formulieren und 

übersichtlich zu strukturieren. Eine ergänzende visuelle Untermalung durch Bilder kann 

ebenfalls hilfreich sein. 

 

Kognitive, Lern- und Sprachbehinderungen 

Dieses Benutzerspektrum ist nur äußerst schwer einzuschätzen, da die Beeinträchtigungen sehr 

individuell sein können und daher auch nach sehr spezifischen Lösungen verlangen. Dennoch 

gibt es einige grundsätzliche Dinge, die auf jedenfall beachtet werden sollten. Menschen mit 

kognitiven-, Lern- oder Sprachbehinderungen haben ähnliche Bedürfnisse wie Menschen mit 

Hörbehinderungen. Auch hier ist es besonders wichtig einfache Sprache zu verwenden und 

                                                   

11 Vgl. Jendryschik, Michael: Einführung in XHTML, CSS und Webdesign. Standardkonforme, moderne und 
barrierefreie Websites erstellen, Addison-Wesley, München, 2007, Seite 85. 
12 Aktion Mensch e.V.: Gehörlose können doch lesen ... ?, Online im Internet: URL: http://www.einfach-fuer-
alle.de/artikel/gehoerlos/, [14.06.2011]. 
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wenn möglich auf Fachbegriffe oder verschachtelte Sätze zu verzichten.  Weiters ist eine 

schnelle, flache und unkomplizierte Menüführung hilfreich um die Navigation zu erleichtern.13 

 

Körperliche Einschränkungen 

Auch der Bereich der körperlichen Behinderungen ist sehr breit und individuell. Das Spektrum 

reicht von Störungen der Bewegungssteuerung über Schwäche bis hin zu Lähmungen. 

Die größten Hürden für diese Nutzergruppe stellen meist die Eingabegeräte dar. Viele 

Behinderungen oder Einschränkungen machen die Nutzung von Maus und Tastatur unmöglich 

und daher benötigen diese Menschen alternative Steuerungsmethoden, welche in einem 

späteren Kapitel genauer betrachtet werden. Zudem ist es auch wichtig bei der Gestaltung von 

Webseiten oder Software darauf zu achten, dass klickbare Objekte nicht zu klein geraten, da es 

für Menschen mit motorischen Störungen sonst zur Qual wird diese anzuwählen.14 

 

Alte Menschen 

Die Senioren sind die zurzeit am stärksten wachsende Nutzergruppe des Internet. Daher macht 

es Sinn auch die Bedürfnisse dieser User in die Entwicklung miteinzubeziehen. Für ältere Nutzer 

sind vergrößerbare Schriften und das vermeiden von dynamischen Elementen wichtig. 

Dynamische Elemente, wie Blinken oder Lauftexte, lenken diese Usergruppe ab bzw. verwirren 

sie und das erschwert diesen Menschen den Zugang zum eigentlichen Inhalt.15 

Um alten Menschen den Umgang mit Software oder Webseiten zu erleichtern, ist es sinnvoll sie 

übersichtlich und einfach zu gestalten. Ein wesentlicher Punkt hierfür ist die Menüführung. 

Diese sollte nicht zu tief sein und möglichst intuitiv gestaltet werden. Ein weiterer wichtiger 

Punkt, der immer beachtet werden sollte, ist der aktuelle Fokus des Nutzers. Wenn man 

beispielsweise eine Schaltfläche am linken oberen Ende des Bildschirms anwählt und diese ein 

Ereignis am rechten unteren Bildschirmrand auslöst, könnte dies für Verwirrung sorgen. Der 

Fokus des Nutzers liegt naturgemäß auf der Schaltfläche, das anschließend erzeugte Ereignis 

allerdings weit davon entfernt, außerhalb des aktuellen Wahrnehmungsbereichs. Besser ist es 

                                                   

13 Vgl. Jendryschik, Michael: Einführung in XHTML, CSS und Webdesign. Standardkonforme, moderne und 
barrierefreie Websites erstellen, Addison-Wesley, München, 2007, Seite 86. 
14 Vgl. ebd., Seite 87. 
15 Hellbusch, Jan Eric/Probiesch, Kerstin: Ohne Grenzen. Webangebote behindertengerecht gestalten. In iX 
KOMPAKT. Softwarequalität, 1/2011, Seite 32. 
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die Ereignisse möglichst nah am Fokus des Nutzers zu halten um so ein flüssigeres und 

angenehmeres Navigieren zu ermöglichen. 

 

Mobile User 

Der mobile Sektor ist zwar noch relativ jung, gewinnt aber in letzter Zeit immer mehr an 

Bedeutung. Die Anzahl der mobilen User steigt stetig und der Höhepunkt dieser Entwicklung 

scheint noch lange nicht erreicht zu sein. Das Marktforschungsunternehmen Canalys errechnete 

für den Zeitraum zwischen dem dritten Quartal 2007 und dem dritten Quartal 2008 einen 

weltweiten Anstieg der Verkaufszahlen von Smartphones um 28%.16 Obwohl dieser Wert bereits 

ein sehr beeindruckendes Wachstum bescheinigt, beschleunigte sich die Entwicklung in den 

folgenden Jahren noch weiter. Laut der International Data Corporation (IDC) wurden im 

Geschäftsjahr 2009 weltweit etwa 173.5 Millionen Smartphones von den Top 5 Anbietern am 

Markt verkauft. Im Jahr 2010 steigerte sich dieser Wert auf 302.6 Millionen, was eine 

Steigerung von 74.4% wiederspiegelt.17 IDC erwartet für das Geschäftsajahr 2011 ein weiters 

Wachstum um etwa 55%. Weiters prognostiziert das Marktforschungsunternehmen, dass im 

Jahr 2015 bereits eine Milliarde Smartphones jährlich ausgeliefert werden.18 

Smartphones stellen allerdings nur einen Teil des mobilen Marktes dar, welcher auch noch 

andere Geräte, wie etwa Tablets, beinhaltet. Aufgrund dieser Zahlen lässt sich aber bereits die 

Bedeutung dieses Sektors erkennen. 

 

Die Hürden in der Nutzung von Software und Internetseiten mit mobilen Endgeräten sind 

schnell identifiziert. Beispielsweise fehlen meist externe Eingabegeräte da die Steuerung mittels 

Touchscreen funktioniert und daher sind viele Funktionen, die Nutzern mit Maus und Tastatur 

zugänglich sind, z.B. ein Rechtsklick oder „mouseOver-Events“, für mobile Nutzer zumeist 

unmöglich. Das wahrscheinlich größte Problem ist allerdings die Größe des Bildschirms. Mobile 

Geräte sind zumeist relativ kompakt und bieten daher auch nur kleine Displays. Ein 

wesentliches Ziel von Barrierefreiheit muss es daher sein Wege zu finden die Informationen 

auch für mobile User ansprechend aufzubereiten. 

                                                   

16 Vgl. Canalys (2008): Canalys research release 2008/112, Online im Internet: URL: 
http://www.canalys.com/pr/2008/r2008112.pdf, Seite 1, [15. 06. 2011]. 
17 Vgl. International Data Corporation (2011): IDC Press Release (07 Feb 2011), Online im Internet: URL: 
http://www.idc.com/about/viewpressrelease.jsp?containerId=prUS22689111, [15.06.2011]. 
18 Vgl. International Data Corporation (2011): IDC Press Release (09 Jun 2011), Online im Internet: URL: 
http://www.idc.com/getdoc.jsp?containerId=prUS22871611, [15.06.2011]. 
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